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beftilliren — mit groecfmä^tg angebrachter KonbenfationSbor«
ricptung — wieber gewonnen unb fo wieber nupbar ge=

macpt werben.
Unter faft allen Umftänben, barf man fagen, wirb bie

ßöfungSfäpigfeit ber ßöfungSmittet erf)5£)t buret) 3ufütjrnng
einer entfpreepenben Wärmemenge; aber fo giinftig geringe
unb and) etwas oermeprte Wärmepfupr piebei ift, fo un=

günftig, ben beabfieptigen ©rfolg gerabep bereitetnb, Wirten
fepr päufig fwpe Temperaturen. Severe bebingen nâmlicp
fepr oft eine ooEfontmene ober partielle 3erfe|ung ber Kör«

per, beren ßöfung beabfihtigt würbe. Wirb eine gefäitigte
ßöfung erwärmt, fo öerrnag jte non bemfetben Körper aber«

mais aufpnebmen. Köplt man aber eine gefättigte Wäffe«

rige ßöfnng ab, fo fepeibet fieb non bem gelösten Körper
eine entfprecpenbe Wenge ab. Tie über bem auSgefcpie*
benen Körper ftebenbe fjlüffigteit nennt man bie Wutter«
lauge. 2luS biefer Wutterlauge tonnen, wenn nidjt bie

ganje Wenge beS Körpers auSgefd)ieben ober auSfrpftaEifirt
ift, burcp Serbunften eine abermalige SluSfdjeibung, unter
Umftänben noep weitere gewonnen werben, Igat fiep eine

fylüffigteit burcp Slufnapme eines Körpers gefättigt, fo Per«

mag fie noep einen anberen Körper aufplöfen, wobei fidj
bann Beim ©rtalten ober Serbunften einer folcpen ßöfnng
perft ber fcpWerftloSlicpe Körper abfepeibet, wäbrenb ber

leichter lôSlicpe Körper nod) in ßöfung üerbleibt. 3n biefer Weife
gelingt eS niept feiten, trpftaEifirbare Körper non beigemengten
fremben unb oerunreinigenben Subftanpt in ebenfo einfacher
als wirtfamer Weife p trennen.

Weite Womcfjtwtg pint augen6Itcfïi(|eit ©Pannen
non ©äjjeölättern.

patent oort )|3. SttooiS ©erarö irt tpariS.

Tiefe ©rftnbung befielt in einer Sorrtcptung pm ©pan«
nen ber Sägeblätter, weldje fid) burcp bie befonbere Slnorb«

itung eines Rebels mit ©peenter pm Spannen eines We=

tallftabeS, ber an ©teEe ber fonft ûbltcpen ©cpaur angebracht
ift, dfaratterifirt.

Tie Sägeblätter werben meiftentljeilS bermittelft einer

©cpnur gefpannt, welche man burcp einen geeigneten Keil
brept unb fpannt.

Tiefe Wtorbnung, bie niept gang gefahrlos ift, Wirb

manchmal burcp einen WetaEftab erfept, ber jwei entgegen«
gefepte ©epraubengewinbe befipt unb bermittelft einer bop«
peiten Wutter angepgen wirb.

Tiefe Strt beS ©pannenS ift jeboeb pitraubenb unb er»

forbert bie Slnwenbnng eines ©tifteS.
Tie nene ©pannborrichtung befeitigt biefe Uebelftänbe.

©ie befteht auS einem Wetaflftabe, welcher bureb ben untern
Slrat ber ©äge pinburepgept unb burcp eine nernietete Patte
feftgehalten wirb. 31m oberen ©nbe ift biefer WetaEftab mit
©diraubengewinbe berfehen unb geht burch einen Sögel, ber

um ben oberen Slrm ber ©äge geht, ©ine geränbelte @cprau=

benmutter, Welche auf bem ©epraubengewinbe beS WetaE«
ftabeS innerhalb beS Sögels fipt, bient bap, nach ©rforbern
bie ßänge beS WetaEftabeS p regeln.

2ln bem oberen Tpeile beS Sögels befinbet fieb) ein
Igebel mit einem ©reenter, welcher in einem SluSfcfjnitt beS

oberen SlrmeS ber ©äge gelagert unb bon bem Sögel feft=
gepalten ift.

Turcb eine gewiffe ©teffung beS Rebels erhält man bie
nötpige ©pannung beS WetaEftabeS.

Tie patte beS WetaEftabeS tann auch burch einen un=
teren Sögel erfept werben, welcher bem oberen gleich, E6er
ohne ©pannborrichtung ift, ober aber man erfept fie burch
eine Sdögelfcpraubenmutter.

Slujferbem tann man bie ©pannborrichtung mit ©reenter«
bebet mit ber oben erwähnten hoppelten Schraubenmutter
tombiniren.

Tie neue ©pannborrichtung mit auf beut oberen ©äge«
arme angebrachten ©pcenterpebel ift bie einfaepfte, jebodf) tann
ber §ebel auch in ber Witte beS WetaEftabeS angebracht
Werben; biefelbe würbe bann auf bem WetaEftabe anfliegen,
Wenn berfelbe ftraffgepgen ift.

©djrctDcit unb $cid)iteu auf (Wa$.
3um Schreiben unb 3riämen mit SIeiftift ober geber

eignet fid) fein gefdjüffeneS ©laS, fo wie man eS p ben

©infhiebegläfern an Kamera=ßaternett. berwenbet, am beften,
ba bie raupe Dberftâcpe bie Tinte an ber SluSbreitung üer«

pinbert, biefelbe aber fo aufnimmt, baff fcpwörgere ßinieit
entftepen, als auf mattem ©lafe. Wafferfarben laffen fih
gattj leiht mit einem pnfel auftragen. ©S empfiehlt
fih, biefelben mit einer fdjwacpen 3wcter= ober ©ummilöf«
ung p mifepen unb baS ©laS pr Slufttapme ber färben
borper bermittelft eines in bie gleiche ^lüffigteit getauchten
TucpeS p befeuhteit. Wenn bie ©eprift aufgetragen ift,
tann man bem ©lafe bitrh Stuftragen bon fjirnis baS 3lttS«

fepen bon ungefcpliffenem @lafe geben. ©8 tann Segatiü«
3-irniS, ber etwas ©heüad entpält ober mit Senpt üer«
bünnter Kanaba«Salfam bap berwenbet werben, ßepterer
brauept pm Trodnen einige ©tunben, wäprenb beren bie

Slttftragung forgfältig bor ©taub gefepüpt werben muff.
©ine tünftlih getörnte Oberfläche tann auf mattem

@Iafe burh einen Sluftrag bon mattem (Jtrniff erhielt wer«
ben. Wan erpält benfelben burh Slupfung bon 90 ©ran
@anbaraf=@ummi unb 20 ©ran Waftip=®untmi in 2 linken
Sletper, mit 3nfah fon Senpt; je naep ber fÇeinpeit beS p
erjielenben Watt tann aud) 1—IV2 linge genommen mer=
ben. Tiefe fjlüffigteit wirb auf bie falte Tafel auSgegoffen.
©obalb fih ber gtrniff gefept pat, empfiehlt eS fih, baS
©laS p erpipen, bamit ein fefteS unb gletcpmäffigeS Korn
ergielt wirb; nah bem Trodnen läfft fih auf biefer DBer=
Eähe opne ©hwierigtett mit geber ober SIeiftift fepreiben.
Ilm baS matte SluSfepen wieber p erzielen, ftreiept man mit
bem Stafel eine @prup= ober ©ummriarabifum^ßöfung bar«

über; um bie Sleiftiftj$eicpnung p fdpfeen, wirb eine @prup=
löfung baröber gebracht, wäprenb bei Tinte Kanaba=Salfam
PerWenbet Wirb.

^arg ift eine ber ©öbftangen, bie eS ermögliht, Permit«
telft einer Eteipbleifpipe auf matter Oberfläche p arbeiten,
©in ßöfung beSfelben in Terpentin ober Senpt ergibt ein
bünneS ©ummipäutcpen unb ba ^arj fepr gerbrehlih ift,
tput man gut, biefer ßöfung etwas Kautfcpout beipgeben.
§arg tann in metpplöfem ©piritnS unb aud) in Terpentin
gelöst werben, erfterer ober WeinfpirituS pafft am beften für
unferen 3we4 ba er fein fjett entpält; um bie erforberlihe
3äpigfeit unb ^»altbarteit p erpatten, ift eS gut, ber fpar§=
löfung eine tieine Quantität mit Senjin berbünnten Kanaba«
Salfam beipgeben. ©ine ©laSpIatte, bie mit biefent Sßrä=

parat übergogen würbe, läjft fih ebenfaES_ fepr leiht mit
$eber ober SIeiftift bearbeiten. 3uder, obgleih als
parat pm ©epreiben auf ®laS niht aEgemein befannt, ift
PieEeiht am beften p biefent 3tt>ed unb fowopl für Slei=
ftift als fÇeberauftragungen geeignet. Wenn eine SIeiftift«
pepnung auf burhfihttgem @IaS p einer ßaternenfepribe
gebrauht wirb, tann man auf einem lleberpg non 3uder
mit aEen ©hatten fhön perbortretenbe ßinien giepen. Sluh
bei Tintenaufpcpnungen ift bie 3uderauftragung beftenS p
empfeplen, ba man barauf bie feinften geberpge probupen
tann. Tie Tinte, Weihe felbft mit 3uder präparirt wirb,
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destilliren — mit zweckmäßig angebrachter Kondensationsvor-
richtung — wieder gewonnen und so wieder nutzbar ge-
macht werden.

Unter fast allen Umständen, darf man sagen, wird die

Lösungsfähigkeit der Lösungsmittel erhöht durch Zuführung
einer entsprechenden Wärmemenge; aber so günstig geringe
und auch etwas vermehrte Wärmezufuhr hiebei ist, so un-
günstig, den beabsichtigen Erfolg geradezu vereitelnd, wirken
sehr häusig hohe Temperaturen. Letztere bedingen nämlich
sehr oft eine vollkommene oder partielle Zersetzung der Kör-
per, deren Lösung beabsichtigt wurde. Wird eine gesättigte
Lösung erwärmt, so vermag fle von demselben Körper aber-
mals aufzunehmen. Kühlt man aber eine gesättigte wässe-

rige Lösung ab, so scheidet sich von dem gelösten Körper
eine entsprechende Menge ab. Die über dem ausgeschie-
denen Körper stehende Flüssigkeit nennt man die Mutter-
lauge. Aus dieser Mutterlauge können, wenn nicht die

ganze Menge des Körpers ausgeschieden oder auskrystallisirt
ist, durch Verdunsten eine abermalige Ausscheidung, unter
Umständen noch weitere gewonnen werden. Hat sich eine

Flüssigkeit durch Aufnahme eines Körpers gesättigt, so ver-

mag sie noch einen anderen Körper aufzulösen, wobei sich

dann beim Erkalten oder Verdunsten einer solchen Lösung
zuerst der schwerstlösliche Körper abscheidet, während der

leichter lösliche Körper noch in Lösung verbleibt. In dieser Weise
gelingt es nicht selten, krystallisirbare Körper von beigemengten
fremden und verunreinigenden Substanzen in ebenso einfacher
als wirksamer Weise zu trennen.

Neue Vorrichtung zum augenblicklichen Spannen
von Sägeblättern.

Patent von P. Alovis Gerard in Paris.
Diese Erfindung besteht m einer Vorrichtung zum Span-

neu der Sägeblärter, welche sich durch die besondere Anord-
nung eines Hebels mit Excenter zum Spannen eines Me-
tallstabes, der an Stelle der sonst üblichen Schnur angebracht
ist, charakterisirt.

Die Sägeblätter werden meistentheils vermittelst einer

Schnur gespannt, welche man durch einen geeigneten Keil
dreht und spannt.

Diese Anordnung, die nicht ganz gefahrlos ist, wird
manchmal durch einen Metallstab ersetzt, der zwei entgegen-
gesetzte Schraubengewinde besitzt und vermittelst einer dop-
pelten Mutter angezogen wird.

Diese Art des Spannens ist jedoch zeitraubend und er-
fordert die Anwendung eines Stiftes.

Die nene Spannvorrichtung beseitigt diese Uebelstände.
Sie besteht aus einem Metallstabe, welcher durch den untern
Arm der Säge hindurchgeht und durch eine vernietete Platte
festgehalten wird. Am oberen Ende ist dieser Metallstab mit
Schraubengewinde versehen und geht durch einen Bügel, der

um den oberen Arm der Säge geht. Eine gerändelte Schrau-
benmutter, welche auf dem Schraubengewinde des Metall-
stakes innerhalb des Bügels sitzt, dient dazu, nach Erfordern
die Länge des Metallstabes zu regeln.

An dem oberen Theile des Bügels befindet sich ein
Hebel mit einem Excenter, welcher in einem Ausschnitt des
oberen Armes der Säge gelagert und von dem Bügel fest-
gehalten ist.

Durch eine gewisse Stellung des Hebels erhält man die
nöthige Spannung des Metallstabes.

Die Platte des Metallstabes kann auch durch einen un-
teren Bügel ersetzt werden, welcher dem oberen gleich, aber
ohne Spannvorrichtung ist, oder aber man ersetzt sie durch
eine Flügelschraubenmutter.

Außerdem kann man die Spannvorrichtung mit Excenter-
Hebel mit der oben erwähnten doppelten Schraubenmutter
kombiniren.

Die neue Spannvorrichtung mit auf dem oberen Säge-
arme angebrachten Excenterhebel ist die einfachste, jedoch kann
der Hebel auch in der Mitte des Metallstabes angebracht
werden; dieselbe würde dann auf dem Metallstabe aufliegen,
wenn derselbe straffgezogen ist.

Schreiven und Zeichnen auf Glas.
Zum Schreiben und Zeichnen mit Bleistift oder Feder

eignet sich fein geschliffenes Glas, so wie man es zu den
Einschiebegläsern an Kamera-Laternen verwendet, am besten,
da die rauhe Oberfläche die Tinte an der Ausbreitung ver-
hindert, dieselbe aber so aufnimmt, daß schwärzere Linien
entstehen, als auf mattem Glase. Wasserfarben lassen sich

ganz leicht mit einem Pinsel auftragen. Es empfiehlt
sich, dieselben mit einer schwachen Zucker- oder Gummilös-
ung zu mischen und das Glas zur Aufnahme der Farben
vorher vermittelst eines in die gleiche Flüssigkeit getauchten
Tuches zu befeuchten. Wenn die Schrift aufgetragen ist,
kann man dem Glase durch Auftragen von Firnis das Aus-
sehen von ungeschliffenem Glase geben. Es kann Negativ-
Firnis, der etwas Schellack enthält oder mit Benzin ver-
dünnter Kanada-Balsam dazu verwendet werden. Letzterer
braucht zum Trocknen einige Stunden, während deren die

Austragung sorgfältig vor Staub geschützt werden muß.

Eine künstlich gekörnte Oberfläche kann auf mattem
Glase durch einen Auftrag von mattem Firniß erzielt wer-
den. Man erhält denselben durch Auflösung von 90 Gran
Sandarak-Gummi und 20 Gran Mastix-Gummi in 2 Unzen
Aether, mit Zusatz von Benzin; je nach der Feinheit des zu
erzielenden Matt kann auch 1—lU/s Unze genommen wer-
den. Diese Flüssigkeit wird auf die kalte Tafel ausgegossen.
Sobald sich der Firniß gesetzt hat, empfiehlt es sich, das
Glas zu erhitzen, damit ein festes und gleichmäßiges Korn
erzielt wird; nach dem Trocknen läßt sich auf dieser Ober-
fläche ohne Schwierigkeit mit Feder oder Bleistift schreiben.
Um das matte Aussehen wieder zu erzielen, streicht man mit
dem Pinsel cine Syrup- oder Gummi-arabikum-Lösung dar-
über; um die Bleistiftzeichnung zu schützen, wird eine Syrup-
lösung darüber gebracht, während bei Tinte Kanada-Balsam
verwendet wird.

Harz ist eine der Substanzen, die es ermöglicht, vermit-
telst einer Reißbleispitze auf matter Oberfläche zu arbeiten.
Ein Lösung desselben in Terpentin oder Benzin ergibt ein
dünnes Gummihäutchen und da Harz sehr zerbrechlich ist,
thut man gut, dieser Lösung etwas Kautschouk beizugeben.
Harz kann in methylösem Spiritus und auch in Terpentin
gelöst werden, ersterer oder Weinspiritus paßt am besten für
unseren Zweck, da er kein Fett enthält; um die erforderliche
Zähigkeit und Haltbarkeit zu erhalten, ist es gut, der Harz-
lösung eine kleine Quantität mit Benzin verdünnten Kanada-
Balsam beizugeben. Eine Glasplatte, die mit diesem Prä-
parat überzogen wurde, läßt sich ebenfalls sehr leicht mit
Feder oder Bleistift bearbeiten. Zucker, obgleich als Prä-
parat zum Schreiben auf Glas nicht allgemein bekannt, ist
vielleicht am besten zu diesem Zweck und sowohl für Blei-
stift als Federauftragungen geeignet. Wenn eine Bleistift-
Zeichnung auf durchsichtigem Glas zu einer Laternenscheibe
gebraucht wird, kann man auf einem Ueberzug von Zucker
mit allen Schatten schön hervortretende Linien ziehen. Auch
bei Tintenaufzeichnungen ist die Zuckerauftragung bestens zu
empfehlen, da man darauf die feinsten Federzüge produziren
kann. Die Tinte, welche selbst mit Zucker präparirt wird,
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